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Amtlicher Teil.
I . Nr. I. * Weilburg, den 11. August 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Anforderung der Brotbücher.

Behufs rechtzeitiger Ueberweisung der Brotbücher so¬
wie des Mehlbedarfes für die Zeit vom 23. August bis
einschließlich 16. Septemberd. Js . ersuche ich um Anzeige
über die Anzahl der für den erwähnten Zeitraum in der
Gemeinde tatsächlich erforderlichen Brotbücher und zwar:

a) für Kinder unter 1 Jahr,
b) für Kinder über 1 Jahr und für Erwachsene.

Aenderungen gegen die Zahlen vom vorigen Monat,
besonders Mehranforderungen sind genau zu begründen
und zwar letztere durch namentliche Angabe der in Zu¬
gang gekommenen Personen und Mitteilung der Ursachen,
aus denen die Zugänge entstanden sind. Dabei mache ich
darauf aufmerksam, daß auf Grund der neuen Beflim-
mungen nur diejenigen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe als Selbstversorgerzugetassen werden können,
welche auf den Kopf (der Angehörigen ihrer Wirtschaft)
und Monat den Besitzvon 9 kg Getreide' für die Zeit
vom 16. August 1915 bis 15. August 1916 Jhsten  nach^
weisen. Es entsprechen dabei 1 kg Brotaelreide 800 g
Mehl. Alle Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, wel¬
che dieser Bedingung nicht entsprechen, können nicht als
Selbstversorger angesehen werden  und müssen deshalb mit
Brotbücher versorgt wer den.

Gleichzeitig ist genau festzustellen und anzugeben, wie
viel Brotmarkenä 100 g Mehl in von den für die Zeit
vom 28. Juni bis 25. Juli d. Js . ausgegebenen Brot-
buchêi als unverbraucht zurückgeliefert worden sind.

Die Berichte erwarte ich bestimmt und unerinnert bis
zum 14. d. Mts. Der Königliche Landrat.
..._ _ Lex._

Nichtamtlicher Teil.
Gedanken einer deutschen Mutter aus dem
Volke, dem stolzen England ins Stamm¬

buch.*)
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Schwester und Braut, ivohl eine Träne im Auge, aber im
Herzen nichts als Stolz, edlen Stolz und hohe Freude über
Deutschlands Heldensöhne, denen Todesmut und Sieges¬
zuversicht aus den Augen leuchtete. Viele Millionen Kriegs¬
freiwillige riefen ihnen freudig zu: „ Wir kommen auch
noch mit! Schüler, oft noch zu schwach, um ein Gewehr
zu tragen, gehen zum Arzt und melden sich als Kriegs¬
freiwillige mit den Worten : „Wenn auch die Brust noch
zu schmal ist für eine Kugel, für das „Eiserne Kreuz" ist
sie breit genug." Da hat man sie dann ziehen lassen.

Und dieser Geist beseelt das ganze deutsche Volk,
Mann Weib und Kind. Meint Ihr , unsere Feinde wären
deisen fähig? Etwa der rohe Russe, oder der leichte
Franzose, oder der kalte Engländer, oder gar der meuchle-
rische Serbe? Wahrlich, unser deutsches Volk überstrahlt
sie alle in ihrer Aufgeblasenheit.

Und dieses unser geliebtes deutsches Volk soll zertrüm¬
mert werden. Das wäre das größte Unglück, das die
Welt nur treffen könnte. Aber so war's beschlossen im
Rate unserer Feinde auf Englands Betreiben. Englands
Wille ist der Fluch der Völker. Als Deutschland friedlich
seinen Handel ausbaute, da regte sich der Krämergeist Al-
bions und mißgönnte ihm das blühende Geschäft. Die
Eifersucht wandelte sich in Wut. Und als nun Deutschland
zum Schutze seines überseeischen Handels sich eine zwar
kleine, dafür aber um so tatkräftigere Flotte baute, da kam
zur Wut noch ein Gefühl von Angst. Der dicke John Bull,
der vielleicht nie von Heldentaten unserer Schiffe, wie der
tapferen „Emden", geträumt hatte, jetzt mußte er's am
eigenen Leibe erfahren, was es heißt, so mir nichts, dir
nichts den deutschen Michel zu überfallen.

Aber wir fürchten auch nicht die englischen„Fürchte-
nichste", denn der Deutsche kennt nur eine Furchts: die
furcht vor seinem Gotte. Und nun liegen sie auf dem
Meeresgründe, die schönen Schiffe mit den hochtönenden
Namen: Englands „Bulwark", "Audacious, und wie sie
alle heißen.

Aber England mußte wohl, daß seine vielgerühmte,
unbestrittene Herrschaft zu Wasser„zu Wasser" werden würde,
wenn die Deutschen die Sache „einmal gründlich" unter¬
suchten, und nun hieß es : „Helfe, was helfen kann. Ruß¬
land, Frankreich, Japan ." Wer zählt die Völker, nennt
die Namen! Dieses bunte Völkergewimmel überlaßt nur
unseren braven Truppen. Sie werden schon mit ihnen fer¬
tig werden.

Denkt nur an das unaufhörliche Geschrei über das
„arme, kleine" Belgien, das nie neutral gewesen ist, dessen
Elend auf Englands Konto kommt, dem Deutschland zwei¬
mal goldene Brücken baute und die schützende Freundes¬
hand darbot. Aber Du, England, ließt die Rettung Bel¬
giens, nicht zu, weil Belginns Rettung Gefahr für Dich
bedeutet hätte.

Und so mußte Belgien zunächst erfahren, was Frank¬
reich und Rußland nun auch schon erfahren haben.

„Wer im Krieg will Unglück han,
Der fange mit den Deutschen an !"

Es gehört ja viel, sehr viel dazu, die gemütlichen
Deutschen in den Harnisch zu bringen. Sind sie aber erst
einmal zornig gemacht, dann gehört auch viel dazu, sie
wieder zur Ruhe zu bringen. Das wird auch England
noch erfahren mit Furcht und Zittern. Jetzt zittert es
schon in seiner Spionenangst. Ueberall wittert es Spione.
Es ist die reinste Gespensterfurcht. Aber das macht nur
Englands böses Gewissen.

Es fürchtet sich zu Wasser, in der Luft und zu Lande.
Zu Wasser vor den kleinen deutschen Unterseebooten, in
der Luft vor unseren Zeppelinen, zu Lande vor dem tap¬
feren deutschen Heere.

England hat auch Grund genug, sich zu fürchten,
denn das Blut von zehn Völkern schreit zum Himmel. Un¬
geheure Masten von Kriegsmaterial werden aus Amerika
herübergebracht,• um die Schrecken des Krieges zu ver¬
größern und unser liebes Deutschland, unsere gute Mutter
Germania zu vernichten. Verdienen diese Völker einen an¬
deren Namen als Barbaren?

Wir Deutschen sind keine Barbaren, wie uns unsere
Feinde so gerne nennen. Wir haben gehört und gelesen
von noch schlimmeren Barbareien im Kongostaat, wo mas¬
senhaft friedliche Dörfer verbrannt, wehrlose Frauen miß¬
handelt, kleine Kinder velstümmelt wurden, nur aus dem
Grunde, weil das Land nicht genug Geld den Belgiern
zusammenbrachte für ihren liederlichen König und sein
Pariser Lasterleben.

Wir wissen von den furchtbaren Greueln der Fremden¬
legion. Aber das ist französische„Kultur".

Grausame Barbareien wurden aus Transvaal gemeldet,
wo 38 000 Frauen und Kinder elend zugrunde gingen in
den englischen Konzentrationslagern.

Geraubt hat England seinen größten Reichtum den
Indern und zum Dank dafür läßt es von dem Volke fast
Jahr für Jahr Tausende den Hungertod sterben, das „hu¬
mane" England.

Wir haben gelesen vo,̂ barbarischen Weibern, die
ehrenwerte Männer auf der Straße mißhandelten, Kirchen
schändeten. Kunstwerke zerstörten. Das waren keine Deutsche.
Das waren englische Bestien.

Wo sind den die deutschen Barbareien, ihr klugen
englischen Zeitungsschreiber?

Wartet nur ruhig das Ende ab, ihr Engländer. Habt
Ihr die deutsche Rechnung bezahlt und bleibt Euch dann
noch etwas übrig, nun so könnt Ihr euch ja einen Acker
davon kaufen zum Begräbnis für die Pilgrime aus aller
Welt, die sich für Euch verbluten mußten, lind für Euer
letztes Sündengeld mögt Ihr Euch einen Sarg kaufen und
darin begraben für immer Englands Ehre, Ruhm und
Stolz.

Ja stolz rufen wir es ins Land hinaus und so stolz
haben wir's noch nicht gesagt: „Deutschland ist unser Vater¬
land! Germania ist unsere Mutter!"

Und. wer die alte Mutter nicht ehrt,
Der ist der jungen Brautmicht wert.

Der Deutsche liebt seine Mutter über alles in der
Welt. Wenn das Leben der Mutter in Gefahr ist, dann
versammeln,ich die Kinder, entschlossen, ihr eigenes Leben
für die Mutter einzusetzen.

Aber Du, England, hoffst zu siegen mit Hilfe Ruß¬
lands, Ŝerbiens, Montenegros, mit Hilfe der Turkos, Zu-
aven, Senegalneger, mit Hilfe der Kanadier, Inder , Au¬
stralier, Italiens und Japans . Mit Hilfe von Dum-
Dumgeschossen, mit Lug und Trug gedenkst Du zum Siege
zu gelangen.

Wir aber rufen getrost: Nicht verzagt und schwer¬
mütig. Siegen oder untergehn! Siegen werden wir,
siegen rmd leben mit Gottes gnädiger Hilfe.

Und wenn Deutschland aus diesem Ringen siegreich
hervorgeht, so wird ihm die ganze Welt dafür danken, daß
es dem schlimmsten Monopol, das je die Welt gesehen
hat, den Todesstoß versetzt, der Beherrschung der Weltmeere
durch dich, unersättliches England. Unser geliebtes Vater¬
land kämpft für den Grundsatz der offenen Tür auf dem
Weltmeer für jedermann. Und damit ist die Ursache vieler
Kriege für immer aus der Welt geschafft.

Und darum Heil und Sieg den deutsch-österreichisch¬
ungarischen Waffen auf dem Wasser und unter dem Wasser,
auf dem Lande und in der Luft!

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 11. August mittags,

(w . T. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz

Nördlich von Souchez wurde ein französischer Hand-
granatenangriff abgeschlagen.

Bei Courey , nördlich von Reims, versuchten die
Franzosen einen von ihnen vor unserer Front gesprengten
Trichter zu besetzen. Sie wurden daran gehindert, der
Trichter wurde von uns in Besitz genommen^

Unsere Infanterie wies am späten Abend einen An¬
griff auf den Lingekopf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hindenburg.

Schwächere Vorstöße, die die Russen in den letzten
Tagen längs der Straße Niga -Milau inachten, wurden
leicht abgewiesen. Sonst nördlich des Njemen keine Verän¬
derung.

Ein Angriff starker russischer Kräfte aus Kowno
heraus scheiterte. Die Zahl der dort seit dem 8. August
gefangenen Russen erhöht sich auf 2116. die der Maschi¬
nengewehre auf 16. Oestlich von Lomcza weicht
die ganze russtsche Front.

Die stark ausgebautc <5zerwony -Bobr - Stellung
konnte vom Feinde nicht gehalten werden. Unsere ver¬
folgenden Armeen überschritten den Czerwonp-Bobr und
dringen östlich desselben vor.

Ter Bahnknotcnpunkl südlich von OstroW wurde
genommen. Oestlich von RoWo - Georgiewsk wurde
das vom Feinde geräumte Fori Benjamino besetzt.
Die Festung Nowo-Georgiewsk und Brest-Litowsk wurden
von unseren Luftschiffen mir Bomben belegt.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Tie verbündeten Truppen erreichten in scharfer Ver¬

folgung mit dem linken Flügel die Gegend von Kalu-
czyn. - Aus dem rechten Flügel stürmte die Armee des
Generaloberstenvon Woyrsch heute früh die feindlichen



Nachhut - Stellungen beiderseits Jedlanka . westlich von
Lukow . Es wurden über 1000 Gefangene gemacht.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die verbündeten Truppen sind im Angriff gegen feind¬

liche Stellungen hinter dem Abschnitt der Bystrzyka (süd¬
westlich von Rauzin ). der Tisminika (westlich von Parzew)
sowie in der Linie Ostrow -Uskrus am oberen Bug.

An der Zlota -Llpa ist die Lage unverändert.
Während die Russen auf ihrem "Rückzug aus Gali¬

zien und in dem eigentlichen Polen die Wohnstätten und
die Erntefrüchte in sinnlosester Weise zu vernichten such¬
ten , — was ihnen allerdings bei der Eile , mit der sie sich
bewegen mußten , [häufig nur lückenhaft gelang , — haben sie
diese Taten jetzt , wo sie nicht mehr in von rein polnischer
oder ruthenischer Bevölkerung bewohnte Gegenden gelangt
sind , eingestellt.

Oberste Heeresleitung.

Nowo- Georgiewsk vor dem Fall.
Nachdem bereits vor zwei Tagen die Nowo -Georgiewsk

vorgelagerte Festung Zegrze von den Unseren im Sturm

Senommen worden war, wurde jetzt von der Heeresgruppees Feldmarschalls v . Hindenburg das östlich der Festung
gelegene Fort venjaminow beseht . Der Fall der Festung
Vkowogeorgiewsk , die ebenso wie die die russische Rückzugs¬
linie deckende Festung Brest -Litowsk von unseren Fliegern
wirksam mit Bomben belegt wird , ist in allerkürzester Zeit
mit Sicherheit zu erwarten . Auch sonst hatten die Hinden-
burg -Truppen überall Erfolge zu verzeichnen . Nördlich des
Njemen , längs der Straße Diga -Mttau , wurden schwächliche
Vorstöße des Feindes leicht abgewiesen . Ein Ausfall
Parker rufflscher Streitkröfte aus der Festung Kowno
heraus scheiterte vollkommen . Die bet dieser Festung
feit dem 8. August gemachte Beute beläuft sich auf 2116
gefangene und 16 Maschinengewehre . Oeftllch Lomza
drangen unsere Truppen bis zur vobr — Rarew - Linie
vor , südlich der von uns eroberten Festung wich die ganze
russische Front . Sie konnte auch nicht die stark ausge¬
baute Front Czerwony -Bor halten . Unsere verfolgenden
Truppen überschritten den Fluß und dringen darüber hinaus
nach Osten vor . Der Bahnknotenpunkt südöstlich von Ostrom,
40 Kilometer südlich von Lomza , wurde von unseren Truppen

Die Truppen der Armee des Feldmarschalls Prinzen
Leopold von Payern setzen dem fliehenden Feinde in
scharfer Verfolgung nach . Der linke , nördliche Flügel dieser
Armee erreichte nach dem jüngsten Bericht des Großen
Hauptquartiers bereits den Ort Kaluczyn , der kaum noch
80 Kilometer von Siedlce entfernt ist , das ungefähr die
Wegmitte zwischen Warschau und der von den Russen er¬
strebten neuen Stellungslinie Dünaburg -Brest -Lttowsk bildet.
Der rechte oder südliche Flügel dieser Heeresabteilung , die
Armee woyrsch , erreichte die feindlichen Nachhutstellungen
bei Jedlanca bei Lukow und nahm über 1000 Russen ge-
fnngen . Lukow liegt schon über Siedlce hinaus und 34
Kilometer südöstlich davon , es ist mit Brest -Litowsk durch
tzine direkte Eisenbahnlinie verbunden . Auch die Armee des
Feldmarschalls v . Mackensen dringt im Angriffe gegen feinb.
liche Stellungen unaufhaltsam weiter nach Norden und
Osten vor . Sie befinden sich hinter den Abschnitten der
Bystrzyca , südwestlich von Radzyn , der Tysmienica , westlich
von Parczew , sowie in der Linie Oströw —Uchrusk . Der
letztgenannte Ort liegt apr Bug und nur noch 80 Kilometer
südlich von Brest -LitowÄ . Am oberen Büg und an der
Zlota -Lipa ist die Lage unverändert.

Die fliehenden russischen Haupttruppen befinden sich
ln äußerst gefährdeter Lage , da es ihnen nicht gelingt,
sich von den siegreichen Verfolgern loszulösen , und da sie
gezwungen sind , nicht nur Nachhuten ins Gefecht zu stellen,
sondern mit ihren Hauptkräften Widerstand zu leisten , um
die bedrohten Rückzugslinien für den Abtransport
des Trains und des geretteten Materials zu
sichern . Die berühmte warschauer vibliothek,
die 570000 Bücher und 1400 wertvolle Handschriften aus
dem Gebiete der polnischen Literaturgeschichte und Rechts-
pflege enthält , konnten die Russen bet ihrem eiligen Rück¬
züge aus der Stadt nicht mehr wegschleppen ; sie ist der
polnischen Hauptstadt erhalten geblieben und wird von den
Deutschen wohl bewahrt.

Die Verwüstungen der Russen sind nicht so arg, als
es in der Absicht unserer Feinde lag und sind jetzt voll¬
ständig eingestellt worden. So lange die Russen sich in
Galizien und dem eigentlichen Polen befanden , suchten sie
in sinnloser Weise die Wohnstätten und Erntefrüchte zu oer-
nichten . Bei der Schnelligkeit , mit der sie ihren Rückzug zu

Ais Geheimnis mm KstenhW.
Roman von H . Hill.

45] Nachdruck verboten.
In diesem Augenblick wurde an die Tür geklopft . Heinz

nahm rasch seine gewöhnliche Stellung ein und schloß die
Augen , während Schwester Helene zur Tür ging , um zu
öffnen . Herbert von Letzow stand auf der Schwelle.

„Verzeihen Sie, " sagte er betreten . „ Aber ich wollte
mich erkundigen , ob meine Schwester vielleicht hier sei oder
hier getvesen ist ? "

Fräulein Butzirus schüttelte den Kopf.
„Ich habe das Fräulein heute noch gar nicht gesehen/«

erwiderte sie. „ Hier oben ist sie jedenfalls nicht gewesen ."
„Wir stehen vor einem Rätsel . Vor beinahe drei Stunden

ist sie angeblich ins Dorf hinuntergegangen . Als ich durch
den Diener dort Nachfragen ließ , hat er überall die Antwort
bekommen , meine Schwester sei nirgendwo gesehen worden.
Sie ist spurlos verschwunden , und es sieht beinahe aus , als ob
ihr etwas zugestoßen wäre ."

20 . Kapitel.

Wie wenn er plötzlich ein Gespenst erblickte , war Herbert
>on Letzow zurückgeprallt , als sich Heinz von Mellen im Bette
mfgerichtet hacke und ihn , alle Krankheit vergessend , in hastig
,ervorgesloßenen Worten um nähere Aufklärung über das
sterscbwinden seiner Schwester befragte . Er gab die gewünschte
Auskunft : dann aber begehrte er selbst eine Erklärung über
sie merkwürdig rasche Gesundung seines Freundes.

Es ging nun nicht mehr an , thm die Wahrheit noch
änaer zu verheimlichen . Das , was er vorhin Fräulein Helene
Butzirus -erzählt , wiederholte ihin Welten freilich nicht . Er
:rklärte ihm nur , daß er sich genötigt gesehen hätte , sie zu
läuschen, um aus diese Weise die Untat auf Katenhoop aufklaren
m könlien.

bewerkstelligen genötigt waren , gelang ihnen auch das nur
unvollständig . Jetzt , da sie sich nicht mehr in Gegenden
befinden , die von einer rein ruthenischen oder polnischen
Bevölkerung bewohnt sind , sondern es mit ihren eigenen
Landsleuten zu tun haben , sind die Russen wesentlich rück-
sichtsooller geworden und schonen Gebäude wie Erntevorräte
und Felder . Die siegreichen Verfolger gewinnen also wirt-
schaftliche Vorteile . Aus dem Verhalten der Russen werden
aber die Volen die entsprechende Nutzanwendung ziehen . .

Im Westen.
Die Kämpfe in den Vogesen , die mit einer Erbitte¬

rung ohnegleichen am Schratzmännle , Barrenkopf und
Lingekopf ausgefochten wurden , haben nach einer kurzen
Ruhepause wieder begonnen . Am späten Abend gingen die
Franzosen am Lingekopf wieder zu einem Angriff vor , unsere
Infanterie wies ihn aber rechtzeitig ab . Auch nördlich
von Souche , versuchten die Franzosen wieder durch emen
ihrer wütenden Handgranatenangriffe einen Erfolg zu er¬
zielen ; der Angriff scheiterte aber ebenfalls.

vor Reims haben wir insofern einen kleinen Erfolg
zu verzeichnen , als es uns gelang , einen vor unserer Front
bei Courcy von den Franzosen gesprengten Trichter zu be-
setzen, bevor sie sich dessen bemächtigen konnten.

Dgs Geheimnis von HgiaiH ist enthüllt , die in der
französischen Seefestung gepflogenen Verhandlungen des
Oberbefehlshaber Joffre und French galten einer neuen
französischen Offensive . Der Befehlshaber der Armee von
Verdun , General Humbert , wird demnächst gegen die Armee
des deutschen Kronprinzen , die in den Argonnen so groß-
artige Erfolge daoontrug , einen großen Schlag führen.
Die ' Franzosen haben schon wiederholt große und allgemeine
Vorstöße mit lautem Tamtam angekündigt , ohne den ge-
rinqsten Erfolg gehabt zu haben . Mit dem soeben ange-
kündigten großen Vorstoß wird es nicht anders gehen.
Verluste und Mißerfolge sind dem Feinde gewiß.

Die Argonnenkämpfo in französischer Belenchtln .g
Die schweren Kämpfe der letzten Wochen in den Argonnen
haben den Franzosen etwa 16 - 17000 Mann gekostet und
sie äußerst günstiger Stellungen beraubt . In unseren amt¬
lichen Berichten über diese Erfolge wurde jedesmal in
achtungsvollem Ton von dem Gegner gesprochen , der eine
bemerkenswerte Tapferkeit an den Tag gelegt hatte . Aber
wie verhalten sich die Franzosen dazu ? Zuerst versuchen sie
den Neutralen von Paris aus aufzutischen , daß es sich um
einen ganz bedeutungslosen Vorfall gehandelt habe , der von
den Deutschen in lächerlicher Weise aufgebauscht werde . Von
Kopenhagen , heißt es dann weiter , wird gemeldet , daß Sol¬
daten aus Schleswig , die vom Kriegsschauplatz kommen,
von schrecklichen Austritten im Heere des Kronprinzen
erzählen . Täglich kommen dort große Mengen Alkohol an,
die freigebig verteilt würden . Man gibt den Soldaten auch
ein anderes , noch wirksameres Getränk , das .. Kronprinzen¬
saft " getauft ist und aus Rum , Äther und Reisschnaps be¬
steht . Jeder Soldat erhält eine Flasche von diesem Gebräu,
bevor die großen Angriffe erfolgen . In den Argonnen-
kämpfen hat man Soldaten , die sich nach dem Genuß dieser
Flüssigkeit in einem Zustand von Tollheit befanden , unsere
Linien angreifen sehen , in ver ei » en Hand die Schnaps-
flasche , in der andern Hand eine Bombe . völlig be¬
trunken und ihrer selbst nicht mächtig , so daß sie der Gefahr
nicht achteten . Das ist also eine „edle " Vergeltung unserer
Gepflogenheit , auch den Feind zu ehren , wo er es verdient!

1000 amerikanische Flieger sür Frankreich . Ameri¬
kanische und französische Blätter kommen mit einer Sensa-
tionsmeldung , die , falls sie sich bewahrheiten sollte , allerdings
unserer bisher gezeigten Geduld ein Ende bereiten würde.
Eine ungenannte diplomatische Persönlichkeit , ein früherer
Vertreter der Vereinigten Staaten , hat diesen Blättern der
„Tgl . Rdsch ." zufolge mitgeteilt , daß in absehbarer Zell
tausend amerikanische Flieger in französische Dienste
treten und nach dem Muster der Garibaldianer ein frei-
wiüiges Hilfskorps bilden werden, das unter dem Kom¬
mando bereits in französischen Diensten stehender amerika¬
nischer Flieger gegen Deutschland kämpfen soll . Nach den
Äußerungen des ungenannten Diplomaten wird diese Orga¬
nisation in den Vereinigten Staaten aus privaten Mitteln
ins Leben gerufen , und vier Millionen Mark seien sur
den Zweck von reichen Amerikanern bereits gezeichnet
worden . Das amerikanische Fliegerkorps soll freilich seine
Haut nicht lediglich um der schönen Augen der Alliierten
willen zu Markte tragen . Die amerikanische Regierung de-
zwecke vielmehr , die Mitglieder dieses Korps späterhin in
der eignen Armee und in etwaigen eigenen Kriegen zu ver-
wenden . — Ein Kommentar zu dieser Meldung ist vorläufig
überflüssig.

ver Luftangriff auf die Londoner Docks hat, wie
zu erwarten war , erheblichen Schaden angerichiet . Die»
Engländer geben den Angriff in ihrer bekannten Entstellungz . -
weise zu ; nach diesen Berichten wurden durch Brandbomben
eine große Zahl Brände verursacht , wobei auch dreizehn
Personen getötet und eine erhebliche Anzahl verletzt worbe»
sein sollen . In Wahrheit wird der Schaden natürlich be.
beutend größer sein . Der englische Bericht verschweigt ferner
baß eS sich um einen Angriff auf überaus wichtige Gebiete
bandelt , so daß der angebliche Schaden doppelt ins Gewicht
fällt . Ein Zeppelin soll durch englisches Artilleriefeuer be.
schädigt worden sein , er ist aber nach Ostende geschleppt und
somit geborgen worden.

Deutsche Reiterhelden . Man wird die Namen dies«
Helden nicht vergessen , auch wenn sie inzwischen den Sol-
datentod gestorben sind . Ein solcher Held war der Jäger,
leutnant v . Robendorff vom Jägerregiment zu Pferde Nr . i
der mit einer Handooll kühner Reiter zahllose verwegei»
Reiterstückchen ausgeführt hat . Als er einmal wieder ve«
einem kühnen Vorstoß gegen Sorquitten zurückkehren wollte,
erreichte ihn und seine aus 20 Mann bestehende Patrouille
die Nachricht , daß die auf dem Wege liegende Stadt Rössel
von feindliche, : Kavallerie besetzt worden sei. Sofort besitzt
v . Robendorff , die Russen durch ein keckes Reiterstückchen |
täuschen . Er zog seine Leute auf 200 Meter Tiefe ausein.
ander , setzte sich selbst an die Spitze und galoppierte in de»
Ort hinein. Die Russen ließen sich täuschen und ve;.
mulolen hinter dem Staubwirbel stärkere Kavallerie.
Eine auf dem Marktplatz haltende Kosakeneskadron flüchtete
in größter Verwirrung zum anderen Tor hinaus , und uni
Hurrarufen besetzten die tapferen 20 Jäger die S !ai
Rössel . Leutnant v. Robendorff holte eigenhändig die r«
fische Fahne vom Rathausturm , hißte die destsche Flagg!
und erklärte unter dem nicht endenwollenden Jubel de.
Bevölkerung Rössel wieder zur deutschen Stadt . Als Bei«
fielen ihm große Mengen Brot und Mehl in die £>an|
Auf einer schwierigen Patrouille gegen die starken F
befestigungen der Russen nördlich Piafeczno ritt er mit
Worten : „Wir müssen die Stellungen erkunden , koste e,
was es wolle !" dicht an die feindlichen Linien heran uni
starb , von zwei feindlichen Kugeln getroffen , den Heldentod.

Von einem tapferen Vater weiß man aus d?i
Tiroler Gebirgskämpfen zu erzählen . Der Tiroler Land^
sturmmann Joseph Egger hatte die Aufgabe , von einer
Höhe aus die Wirkungen unseres Artilleriefeuers zu beobnch,
ten . Etwa 20 Schritte neben ihm hatte sein kaum 16*
jähriger Sohn Posten bezogen . Es war eben ein hestll
Gefecht mit Artilleriefeuer im Gange , da brachte man Eg
die Botschaft , eine Granate habe seinem Sohn den öi
vom Körper getrennt und ver leblose Leib des jungen
Vaterlandsverteidigers sei über den Felsabhang M
weitem Bogen hinausgeflogen . Einen Augenblick schwiG
der Mann und Vater , tief ergriffen , dann erklärte er ent-
schlossen , er dürfe seinen Posten nicht verlassen , er muffe W
obachten . Erst als man ihm Ablösung geschickt hatte , ent.;
[ernte sich der brave , pflichtgetreue Mann von der BeobaW
tungsstelle und ging dann daran , den Leichnam sein»
Sohnes zu suchen . . .
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Die Verkommenheit unserer Feinde.
Frankreirh und Rußland Hand in Hand . An setm

„lieben Juden " hatte der russische Zar ein von Güte uni
Vaterltebe triefendes Schriftstück erlassen . Nun , die Inter¬
pellation , die die äußerste Dumalinke an den russische«
Ministerpräsidenten Goremykin wegen der fürchterlichen La
der Russen gerichtet hat , gibt die Antwort , wie diese „Zare
liebe " in Wirklichkeit ausgesehen hat . Da kommt zur Spracht,
daß die von den russischen Behörden aus den kriegsbedrohte »̂
Gegenden kurzerhand ausgewiesenen Juden in Güterwaggon!
gesperrt wurden , deren Türen wie bei einem Waren -ff
oder viehlranspor » plombier « waren . Diese sogenannte«
„Judenzüge " hielten auf manchen DurchgangsstatioE
mehrere Tage , ohne daß den eingesperrten Männern , Fraue»
und Kindern die Erlaubnis gegeben worden wäre , Mg
Waggons zu verlassen . Auf der Station Unetscha hielt
derartiger Bahnzug volle zehn Tage und als man daE
die Waggons öffnete , fand man darin sechzehn Scharia«
kranke und acht Flecklyphuskranke . Aus den Zügen schriE
die Unglücklichen wie wahnsinnig nach Brot und Wasser.
Aber die den Zug bewachenden Gendarmen drohten , aq
die Helfer zu schießen , die mit Wasserkrügen herbeige«
wäre » . Mehrere jüdische Frauen waren während diesOj
Höllenfahrt niedergekommen in verschlossenen und pb
vierten Waggons , wo Männer , Frauen und Kinder o
Speise und Trank tagelang zusammengepfercht waren.
Schreie um ärztliche Hilfe nutzten nichts . Selbst 2
sinnige , die in Krankenhäusern und Jrr ^ qnstglt en^sicĥ ,.
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Herbert dachte an das Gespräch , das er vorhm m,t dem

Valer geführt — und er verzieh dem Freunde ohne weiteres.
Erschien ' ihm doch selbst jedes Mittel recht , das dazu jühren
ko,.ule , dem Freunde feinen gefährdeten guten Namen zu retten l

Das Verschwinden Ännys versetzte Vielten in die furcht¬
barste Aufregung . Er erklärte , sofort aufstehen zu 'vollen,
um sich persönlich an den Nachforschungen zu beteiligen.
Erst auf Herberts eindringliches Vorhalten hin , daß er durch
ein so ches Vorgehen alles wieder aufs Spiel setze, ohne einen
wirklichen Nutzen zu erzielen , stand er schweren Herzens von
feinem Entschlüsse ab . Er drängte nun Herbert zu gehen und
nach der vermißten Schwester zu ^sucheu . Und der Student,
der selbst in großer Sorge war , willfahrte seinem Verlangen.

Als sich die Tür des Zimmers hinter ihm geschlossen
hatte , wandte Metten sich ungestüm an Helene.

„Ich muß aufstehen — ich muß I" sagte er . „Ich halte
es hier in meiner Untätigkeit einfach nicht ans . Gehen Sie
zehn Minuten hinaus , tnckerdessen kleide ich mich an . Ich
werde mich von Greifenhagen schleichen ; wenn Ihr Onkel
kommt , müssen Sie ihn entweder einweihen oder auf irgend
eine Weise verhindern , in das Krankenzimmer zu kommen ."

„Das eine ist so unmöglich wre das andere, " erwiderte
ihm Helene ruhig . „ Ich bitte Sie , wenigstens eine halbe
Stunde noch ruhig lregen zu bleiben . Mein Onkel muß in
jedem Augenblick kommen , und seine Untersuchung währt
niernals lange . Wenn er gegangen ist, mögen Sie sich dann
in Gottes Namen ankleiden ."

Widerwillig nur fügte sich Heinz ihr . Die Minuten
verrannen ihm mit unerträglicher Langsamkeit , und tausend
schreckliche Vorstellungen , was Anny geschehen sein konnte,
machten ihm das Warten vollends zur Marter . Wieder und
wieder drängte sich ihm der Gedanke auf , daß auch hier de
Guerin seine Hand im Spiele habe . Immer von neuem wies
er diesen Gedanken als unsinnig zurück , aber mit unerträglicher
Beharrlichkeit kehrte er wieder . Wie sollte denn der Franzose
etwas niit dem Verschwinden des jungen Mädchens zu tuu
haben)

Endlich kam Doktor Butzirus . Er befühlte und beklopf
den angeblich Schwerkranken , verordnete wieder ein stim»
lierendes Mittel und erklärte , es sei noch alles beim alten . M

„Ich habe keine Erklärung für diese Nerveugeschichte , z
meinte er zu seiner Nichte , die ihm , brennende Röte auf de«:
Wangen und mit niedergeschlagenen Augen , beigestanden hat!"
„Jedenfalls steht der Fall einzrg da . Ich bin gespannt , »
sich die Sache entwickelt ." -

Ueber eine Hintertreppe war Heinz Von Welten m
Garten gelangt . Er fühlte sich vom langen Liegen ein wenig
matt und angegriffen ; die Erregung , die Angst aber spann **
ihm die Muskeln , und rasch eilte er um das Herrenhaus her
nach dem großen Portal des Parkes.

Wohin aber sollte er sich nun wenden ? Die Straße,
nach dem Dorfe führte , wurde sicherlich von den "Leuten d«
Freiherrn abgesucht . In welche Richtung konnte sich An«
sonst gewendet haben ? Wohin sic auch immer gegangen je»
mochte — nach dem Meere oder zu einem der umwohnend"
Gutsbesitzer — ihr Weg hätte sie immer durch Camerow snh"
müssen , wenn sie nicht —

Wenn sie nicht nach Hohen - Gülzen gegangen war.
Anfangs langsam und zögernd , dann aber rascher m

mit weitausgreifenden Schritten ging Heinz von Metten "
Straße dahin , die nach dem Herrenhause von Hoheu -Gmz
führte . Er schalt sich im stillen , daß er die Zeit vergeud «̂
daß sei» Beginnen sinnlos sei. Tiber er schritt nun doch so E
vorwärts , als triebe ihn eine geheimnisvolle Kraft , der w
Wille untertan war.

Im Walde war es beinahe dunkel , und er mußte
habeir , daß er nicht vom rechten Wege sich verirrte . *1
Knistern abgefallener Kiefernnadeln unttzx seinen Füßen,
Rauschen der Bäume im Abendwinde waren die einzigen
räusche , die um ihn her laut wurden . Aber die fnedH,
Stille belebte seine Phantasie mit tausend Geräuschen , die
Blut schneller durch die Pulse jagten und sein HW ho.
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-tzUchêEs7„ rchwerverwunde,en in Frankreich
® ** luhtea  Es läuft einem eine Gänsehaut über

rffi wenn man di- -idltch-n Aussagen eines im
&enJ )flü̂ "' "3 foe6en  nach Deutschland zurückgekehrten
^ ^-̂ Lnde en tt-st Er war bet Mb.  Allg. Zig."

einen Granatsplitter bei Chalons so schwer
morden baß ihm in einem deutschen Feldlazarett

?" ^ nbaenommen werden mußte. Bald darauf aber
oame Lazarett Sen Franzosen in die Hände, die so«

^/ °n-.0Kckwerverwundeten in der rohesten Weise abzu.
- «* üansvortkrln Launen . In den engen Eisenbahnabteilen

iäger. lta "7n roentc Platz, daß immer vier der Schwerverletzlen
» war wlijaetanqcn  Eisenbahnsahr »stehen mußten.

Medä n neue V-rbände gab es nicht. Eine Anzahl
?/r ' Bedauernswerten starb hilflos im Abteil In 'hren
Ankunftsorten ging die Quälerei weiter. Offene Wohn-
^/manaelhastes Effen, zeitweise sogar garntchts, nicht
^ t und Teller, so daß eine alte Konservenbüchse
«is Ennapf dienen mußte. Die Wunden wurden vernach-
läsfigt uüd eiterten wie wild. Amputationen waren an der
Tagesordnung. ^ ^^ igen Opfer französischer Rachsucht

firf, die Maden selbst aus den Wunden heraus-
Ueben um nicht bet lebendigem Leibe zerfreffen zu werden.
Ah-r die Verhältnisse befferten sich auch kaum, als endlich
SS . arsl"“SW ei . Bemühten sich nlch, ,u d-n
«ranken sondern ließen diese trotz ihrer schweren Verwun-
bangen'auf dem Kasernenhofe mitteten und warten. Mancher
der verwundeten wurde ohne iebe Untersuchung wieder
sortaelchickt Und alles dies ereignete sich trotz vorhan-
den̂ eins reichlicher Mengen von Verbandmaterial.
Auch sechs hilfsbereite deutsche Sanitätspersonen waren tm
Laaer Aber sie dursten sich um die kranken nach aus-
drücktichen Anordnungen der scanjöflschen Aerzte nicht
kümmern, auch ihr Verbandzeug nicht zur Verfügung stellen
Es war eben nichts anderes als niedrige Rachsucht und
kleinliche, menschenunwürdige Gemeinheit, die den Grundzug
für die Behandlung der Verwundeten abaab.

Kokal-Uachrichten.
Weilburg,  den 12. August 1915.

Venzin oder venzot ? Jetzt im Krieg, wo das Ben¬
zin infolge der Knappheit und hohen Preise geradezu eine
Kostbarkeit geworden ist, während das einheimische Benzol
noch immer mehr oder weniger wohlfeil znr Verfügung
steht, ist es von besonderer Wichtigkeit, Benzin und Benzol
leicht von einander zu unterscheiden und, da sehr häufig
Benzin mit Benzol versetzt wird, Mischungen von beiden
einigermaßen nach ihrer Zusammensetzung abschätzen zu
können. Die bisherigen Unterscheidungsmethoden nach dem
spezifischen Gewicht, mit Jod oder mll präpariertem Asphalt
sind entweder nicht genau oder zu schwierig und umständ-
sich auszuführen. Es ist einem deutschen Gelehrten ge¬
lungen, in dem Valmendrachenblut ein tzarz, das Dra¬
corubinharz, zu finden, das sich vorzüglich zur Unter¬
scheidung von reinem Benzin, Benzol und Spiritus
eignet. Es löst sich in reinem Benzin garnicht, in Benzol
mit tiefroter Farbe und in Spiritus mit abweichender
Nüance. Somit ist also eine sichere qualitative Unterschei¬
dung möglich, und man kann bei der Untersuchung von
Brennstoffen den Gehalt an Benzin, Benzol und Spiritus
näherungswetse angeben. Bei der großen Schwierigkeit,
welche die Beurteilung von Brennstoffen bisher bot, ist es
sicherlich ein hoch einzuschätzender Fortschritt, daß sich mit
Hilfe der neuen Probe — es kommen Reagenz-Papierblöck-
chen, die mit diesem Harz getränkt sind, in den Handel —
jeder leicht ein recht genaues Bild über einen von ihm ge¬
kauften Brennstoff machen kann.
^ + Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, hat unsere
sladt am Montag den 16. August erstklassigen künstler¬
ischen Besuch zu erwarten. Mehrere Mitglieder des König¬
lichen Hostheaters zu Wiesbaden, die Kgl. Hofopernsängerin
Mau Elsa Rehkopf-Westendorf (Mezzosopran), die Königl.
Hosopernsänger Herren Richard Schubert (Tenor ), Paul
Rehkopf (Barition) und Herr Kapellmeister ^ dröder geden¬
ken an diesem Tage „im Weilburger SaalbaM ein Konzert
zu veranstalten, von dessen Ertrag ein Teil der Kriegsfür-
sorge überwiesen werden soll.

** Postalisches. Hoffmannstropfen gehören infolge ihrer
Ztpammensetzung (1 Teil Aethec und 3 Teile Weingeist)
Zu den leicht entzündlichen Gegenständen, die nach der

schlagen ließen. Bald klang es ihm aus den Büschen wie
«m schmerzliches Stöhnen, daß er in wildem Schrecken stehen

rWrri .»ann  * nue  ZU werden, daß er sich getäuscht—
oato netz ihn der verträumte Ruf eines Vogels erschrocken

de» Zchammenfahren, um dann wieder .vor dem Pochen seines
tte. Jy‘ teu Herzens zu erschrecken. Immer schneller, immer schneller

„..r.-J*  borwarts — bis plötzlich Licht zwischen den Stänimen
lin v,'s;!"U{ste?v -ex über den Wipfeln der Bäume die massigen

sie des Schlosses von Hohen-Gülzen gewahrte.

t “it «»« un, , , vwii VV.VJ

über' dein Schlosst'^ ^ tu^ 3' und wieder lag tiefes' Schweigen
kam ês"tbm" hntY 10 Heinz an der Mauer dahin. Erst jetzt
gewesen roS ^Waŝ n? ^ ußtsein, wie töricht sein Beginnen
geschehen sein foUfe— ,̂et?  Selbst wenn Unmögliches
weilte, konnte er dotb !,̂ bun die Gesuchte in diesem Hause
hineinkommen? U WU “ gelangen. Wie sollte er
werden? ° 030  foUtc er sie suchen, ohne bemerkt zu

geqanaen̂ Bis^hi/f -ö" einem Eckturm des Gebäudes
Schloff!"' - wemo-^ ^ arg ihn der dunkle Schatten des
Mondlicht wo er  weiter , und er stand in hellem
er, umzukehren, als ^ bullte. Schon beschloß

Wie aus dem ent etzt zurückfuhr. -: J  Erdboden emporaestieaen. einemt

Schlosses— >yn oer ounue Wcharren oes
Mondlicht wo er  weiter , und er stand in hellem
er, umzukehren, als ? toerbfeu  konnte. Schon beschloß

Wie aus dem entsetzt zurückfuhr. -
Wesen aus der ^ a^ lm!,! ^ emporgesncgen, einem unheimlichen
hagere Gestalt mi/ 5̂̂ gleich, tland vor ihm eine lange,
grauen Mantel qelmllt̂ N einen schlotternden
sicht des Mannes ^ ' ^oll siel das Mondlicht auf das Ge-
Gesicht von schneecher Rl/i ^ ier  unheimlich häßliches
d-r hochgewölbten Stirn . " «ner blutroten Narbe auf

(Fortsetzung folgt.)

Postordnung zur Versendung mit der Post nicht zugelassen
sind. Vor Zuwiderhandlungen wird dringend gewarnt.

Vrovinzielle nnd vermischte Nachrichten.
Gießen, 10. Aug. Die Stadt hat durch den Verkauf

neuer Kartoffeln, der am Samstag eröffnet wurde, deren
Preis von seither 10 Pfg . pro Pfund auf 7 '/2 Pfg . ge¬
drückt. Die Kartoffelhändler auf dem heutigen Wochen¬
markt gingen auf diesen Preis ’herunter , weil die Stadt
8 Pfg . nahm.

Niederlahnstein, 10. Aug. Unterzahlmeister Braun von
hier hantierte beim Einpacken seiner Sachen unvorsichtiger¬
weise mit seinem Dienstrevolver, als sich dieser plötzlich
entlud. Braun wurde in das Herz getroffen und starb nach
wenigen Augenblicken. Er hatte sich bereits das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erworben und war für das Kreuz 1. Klasse
in Vorschlag gebracht.

Riidesheim, 10. Aug. Außergewöhnlich macht sich der
Krieg auf den Verkehr der „Niederwaldbahn " bemerkbar.
Während im Juli 1914 die Einnahmen 27 193 Mark be¬
trugen, sanken sie im Juli dieses Jahres auf 9246 Mark.
Bis Ende Juli 1915 vereinnahmte die Bahn 41 233 Mk.
gegen 71561 Mk. im gleichen Zeitraum des Vorjahrs.

Oldenburg, 10. August. Hier tagte unter Vorsitz des
Großherzogs, seines Protektors , der zu großer Bedeutung
gekommene Deutsche Sanitätshunde -Verein, der mit reich¬
lich zivanzig Unterabteilungen über das ganze Reich ver¬
breitet ist. Gründer und Leiter ist Dr . Heinhaus (Krefeld).
Die Hunde haben sich glänzend bewährt ; sie haben vielen
Soldaten das Leben gerettet. Die Bedeutung des Sdnitäts-
hundes wird allgemein anerkannt , das beweisen die frei¬
willigen Spenden , die nach dem Bericht des Vereinsschatz-
meisters, Kommerzienrats Stalling (Oldenburg ) , 800000
Mark betragen.

— Reiche tzimbeerernte. Erst jetzt bei der Verladung
der Himbeeren an den verschiedenen Eisenbahnstationen des
Vogelsbergs getvinnt man einen Ueberblick über den gewal¬
tigen Reichtum, den die Himbeerernte bietet. Es fehlt an
Händen, um den roten Segen bergen zu können. Auf dem
Bahnhof Hartmannhain kamen bis zum 1. August rund
300 Zentner zur Verladung . Auch die anderen Bahnhöfe
verschickten ähnliche Mengen . Für den Zentner bezahlten
die Händler 22 Mark.

Staatssekretär Graf posadowsky — als Sandra »!
Eine etwas ungewöhnliche Laufbahn, die nur der Krieg er¬
klärt, macht der frühere Staatssekretär Graf Posadowsky
durch: er übernimmt, wie der „Hallesche Generalanzeiger"
meldet, das Landratsamt in Elbing, das bisher fein Sohn
verwaltet hat, da dieser jetzt zum Bezirkschef der eroberten
Teile Russtsch-Polens links der Weichsel mit dem Ŝitz in
Kalisch ernannt worden ist. Graf Posadowsky hat das 70.
Lebensjahr schon überschritten. Im Jahre 1873, also vor
42 Jahren, begann seine amtliche Tätigkeit als Landrat des
Kreises Wongrowitz, um dann sehr schnell die Stufenleiter
der amtlichen Laufbahn bis zum Staatssekretär des Reichs-
schatzamts und darauf des Relchsamts des Innern zu er¬
klimmen. Den Elbingern darf man zu ihrem neuen Land-
rat Glück wünschen.

Kehle Nachrichten.
Berlin, 11. Aug. (W. T . B.) Am 10. August griffen

unsere Ostseestreitkräftedie in einem Feld in dem Alands-
Archipel liegende befestigte Schären -Insel „Uiok" an. Sie
zwangen durch ihr Feuer in der Einfahrt stehende russische
Streitkräfte , unter ihnen einen Panzerkreuzer der Marka-
roff-Klasse, zum Rückzug und brachteit die feindlichen
Küstenbatterien durch eine Anzahl guter Treffer zum
Schweigen. Am gleichen Tage trieben abends deutsche
Kreuzer russische Torpedoboote, die sich bei Cerell am Ein¬
gang zum Rigaischen Meerbusen gezeigt hatten, in diesen
rück. Auf einem feindlichen Torpedobootszerstörer wurde
ein Brand beobachtet.

Unsere Schiffe wurden wiederholt von feindlichen Un¬
terseebooten angegriffen, sämtliche auf sie abgeschossenen
Torpedos gingen fehl. Unsere Schiffe erlitten weder Be¬
schädigungen noch Verluste.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabes,
von Behncke.

Vorm Jahr.
Am 13. August vorigen Jahres erklärten Frankreich unö

England an Österreich-Ungarn den Krieg, damit war inner
halb weniger Tage die elfte Kriegserklärung ergangen.
Sorge bereitete das unseren Feldgrauen nicht, wie die da¬
mals häufige Aufschrifft an militärischen Eisenbahn-Transport-
wagen bewies. „Hier werden noch Kriegserklärungen ange¬
nommen." Während die spanische Regierung am nämlichen
Tage durch ihre Vertreter ihre unbedingte Neutralität erklä¬
ren ließ, wurde das starke Liebeswerben Frankreichs und
Englands um Italiens Anschluß an den Dreiverband bekannt.
Es wurde damals schon ein derartiges Beginnen einer Groß¬
macht gegenüber als ganz ungewöhnlich bezeichnet, obwohl
zu der Zeit niemand daran dachte, daß Italien den schmäh¬
lichen Verrat am Dreibund begehen und zu dem Dreiver¬
band übergehen könnte. Der italienische Botschafter Bollalt
war nach Rom gereist, um seiner Regierung authentische
Aufschlüsse über die Lage zu erteilen.

Am 13. August wurde angesichts der Greueltat franzö¬
sischer und belgischer Freischärler den Regierungen in Parts
und Brüsiel von der deutschen Reichsregierungmttgeteilt,
daß die deutschen Truppen Anweisung erhalten hätten, jede
feindliche Haltung der Landeseinwohner mit den schärfsten
Maßregeln zu unterdrücken. Jeder Nicht-Soldat der Waffen
führt, jeder, der die deutschen rückwärtigen Verbindungen
stört, wird sofort standrechtlich erschossen. Der belgischen
Regierung war bereits am Tage nach der Eroberung von
Lüttich eine eindringliche Verwarnung zugegangen, die jedoch
so wenig berücksichtigt wurde, daß ihr eine schärfere Drohung
folgen mußte. Es hat noch vieler Mühe und der beharr-
lichen Durchführung energischer Maßnahmen bedurft, bis
endlich erträgliche Zustände geschaffen wurden.

Heldentat eines deutschen Minendampfers.
Berlin, 12. Aug. (W. T. B. Amtlich.) Nach kühnem

Durchbruch durch die feindlichen Beivachungsstreitkräftehat
S . M . Hilfsschiff „Meteor " an verschiedenen Stellen der
britischen Küste Minen geworfen und sodann Handelskrieg
geführt. In der Nacht vom 7. zum 8. August stieß er
südöstlich auf den britischen Hilfskreuzer „The Ramsey",
griff ihn an und vernichtete ihtt, wobei er 40 Mann der
Besatzung, darunter 4 Offiziere, retten konnte. Am folgen¬
den Tage wurde er von vier britischen Kreuzern gestellt.
Da ein Kampf aussichtslos und ein Entkommen unmög¬
lich war , versenkte der Kommandant sein Schiff, nachdem
die Besatzung, die englischen Gefangenen und die Bann-
schaft eines als Prise versenkten Seglers geborgen worden
waren. Die gesamte Besatzung des „Meteor " hat wohlbe¬
halten einen deutscheit Hafen erreicht.

Ter stellvertr. Chef des Admiralstabes der Marine:
v. B e h n ck e.

Anmerkung : „Meteor " war ein als Minenschiff aus¬
gerüsteter Handelsdampfer mittlerer Größe.

Ministerrat in Bukarest.
(ctr. Bln .) Aus Budapest berichtet die Berl. Morgenp . :

Am 15. August soll in Bukarest ein Ministerrat unter dem
Vorsitz des Königs siatifinden, an dem außer den Mit¬
gliedern der Regierung auch die hervorragendsten Führer
aller Parteien leitnehmen sollen. In Anbetracht der Lage
mißt man dieser außerordentlichen Konferenz die größte
Bedeutung bei.

Die Verstärkungen an den Dardanellen.
(ctr. Bin .) Aus detn Hag wird der „T. R ." berichtet:

Wie der „Temps " meldet, sind die Streitkräfte der Ver¬
bündeten an den Dardanellen jetzt auf hunderttausend Mann
gesteigert worden. Es verlautet , daß über sechzig Kriegs¬
schiffe in den Gewässern rund um die Halbinsel Gallipoli
liegen.

Petersburg, 11. August. (D. D. P .) Die Ausbreitung
der Cholera in Petersburg nimmt immer mehr zu, obwohl
man dies behördlicherseits zu vertuschen sucht und Erkran-
ktmgen an dieser Epidemie noch immer als akute Darm¬
krankheiten zu verzeichnen pflegt. Der Petersburger Ober¬
bürgermeister Graf Tolstoi hat um die Erlaubnis nachge-
sucht, die Bevölkerung von dem Ausbruch der Epidemie
in Kenntnis setzen zu dürfen.

^Drohende französische Ministerkrise.
(ctr. Bln .) Aus Genf wird dem „B. L." gemeldet:

Die Rolle, die ehedem Clemeneeau als Ministerstürzer in
Frankreich gespielt hat, scheint jetzt dem Deputierten Boret
zuzufallen. Als Kammerberichterstatter über die bei Staats¬
ankäufen von Getreide usw. begangenen Verfehlungen er¬
klärte Boret , schonungslos die letzten Konsequenzen zu ziehen
und macht die Bureaus des Kriegs- und Handelsntiniste-
riums dafür verantwortlich, daß der französische Staats¬
schatz bei jenen Ankäufen empfindlichen Schaden erlitt. Als
Zeichen des Mißtrauens in die gegenwärtige Verwaltung
verlangt Boret die Ernennung eines eigenen Ministers
für Lieferungsverträge . Würde dieser Vorschlag angenom¬
men, was bei der erregten Stimmung der Kammer nicht
unwahrscheinlich ist, io wäre eine teilweise Ministerkrise
unvermeidlich. Der Kriegsminister Millerand und der Han¬
delsminister Thomson würde sich zurückziehen.

Amtlicher Teil.
I . Nr . L.  743 . Weilburg , den 9. August 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft Absüttern von Hafer.

Unter Bezug auf die Bestimmungen des Bundesrats
vom 28. Juni d. Js . ersuche ich bekannt machen zu lassen,
daß das Abfütterit von grünem Hafer und von Gemenge»
in dem Hafer enthalten ist, verboten ist und bestraft wird.
Wenn Landwirte attsnahmsweise schlecht stehenden Hafer,
der nach dem Regen grün geivorden ist und keine Körner
liefert, grün abmähen und verfüttern wollen, so ist hierzu
meine Genehmigung einzuholen. Wer ohne die ausdrück¬
lich erteilte Genehmigung grünen Hafer abfüttert, wird zur
Anzeige gebracht und bestraft werden.

Der Königliche Landrat.
L ex.

Prags.
Warschaus östliche Nachbarstadt Praga, die von jeher

aufs engste mit dem großen Gemeinwesen auf dem west»
lichen Weichselufer verbunden war, ist ein unansehnliches
Gemeinwesen geblieben. Die militärische Bedeutung PragaS
besteht außer in einer Reihe von Forts und Feldbefestigung
gen, die sich im Halbkreise um diese Vorstadt Warschaus
legen und auf beiden Seiten das Ufer der Weichsel berühren,
in den mannigfachen Bahnverbindungen, die nach mehreren
Richtungen gehen. Es sind alles wichtige Linien, die War¬
schau mit dem Innern deS Landes verbinden. Von dem
Hauptbahnhof in Warschau, in einem Bogen um dir Festung
herumgehend, überschreitet der Eisenbahnstrang die groß«
Eisenbahnbrücke und führt dann, nach allen Richtungen hin
ausstrahlend, in das Innere des Landes. Nach Nordwesten
geht die Eisenbahnlinie nach Nowo-Georgiewsk, nach Süd¬
osten führt die Fortsetzung dieses Schienenweges nach Jwan-
gorod (jetzt allerdings für die Ruflen nutzlos), nach Osten
wird die Verbindung über Minsk mit Brest-Üitowsk herge¬
stellt und endlich nach Nordosten führt die große Linie über
Bialystok—Grodno—Wilna nach Petersburg.

Durch diese Lage gewann Praga für den Rückzug de»
russischen Heeres eine erhebliche Bedeutung. Andererseits
kann man aber auch aus diesen Tatsachen erkennen, wir
wenig „freiwillig" der Rückzug der Russen auS Warschau
gewesen ist, da Warschau der Festungsschutz dieser wichtigen
Verbindungen war, die nun gegen Westen nicht mehr durch
die Weichsel gesichert sind. In Praga spielte sich ein ver¬
hängnisvoller Akt der polnischen Geschichte ab. Nach der
Schlacht bei Macieowlce am 10. Oktober 1794, wo die Polen
unter KoSziuSko der dreifachen Übermacht deS russischen
Heeres erlagen, zogen sich die Polen in das verschanzttz
Lager von Praga zurück, mußten sich aber kurze Zeit darauf
ergeben. Das Wort Praga erinnert die Polen also an bitz
schwere Faust der russischen Unterdrücker, die erst jetzt wieder
im Unglück sich an die „polnischen Brüder" erinnern zu
müssen alaubten.



Die Anklagereden in der Duma.
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(Eisenhandlung Zilliken, | §f !eilburga. d.Lahn.

Mehrere Tage hat es gedauert, ehe die russische Re¬
gierung zu dem Entschluß kam, einen halbwegs vollstän¬
digen stenographischen Bericht über die letzten' Duma -Sit-
zungen zu veröffentlichen. Trotzdem der Bericht zugestutzt
sein dürfte, gibt er doch ein Bild von den schweren Kämp¬
fen zwischen Volk und Regierung . Unser Bild zeigt die
Eröffnung einer Duma -Sitzung. Gegenüber den Sitzen der
Abgeordneten hängt das überlebensgroße Bild des Zaren.
(Links oben) : Porträt des russischen Ministers des Aeu-
ßeren Sasonow , auf welchen ein ehemaliger Beamter des
Ministeriums des Auswärtigen ein Attentat verübte.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt
wenn lie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit, Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
östlichen „

türkischen „
Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,

preis jeder Uarte nur 40 pfg . -3
Expedition des„weilburger Anzeiger/

n
tr

tt

Apollo-Theater.
Sonntag , den 15 . August:

Der große dreiaktige Kriminal -Lchlager

Auftrieb:
Schlacht
proz. au

100 Psi
Lebdg.

■l Frank-:»urta.M
am

9. 8.

Mann
heim
am

9 8,

Gchsen. M M
a) rollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes, höchstens6 Jahr al
»mindestens 12 Ztr. Lbdg.) . . . 58 65- 70

b) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 72- 77 62 - 65

o) mäßig genährte junge und gut qe-
nährte ältere. 54 62—67 58- 60

d) gering genährte jeden Alters . . 50 55—60 53- 59
Bullen.a)vollfleischige,ausgemäst.biszu5Jahren 58—80 62- 65 62- 65

bl vollfleischige, jüngere.
ej mäßig genährte jüng. u. gut genährte ält.

56 54—58 59- 60
45—53 57—59

Mrsen und Kühe.»)vollfleischige,ausgemästete Färsen höchst
Schlachtwertes(wenigst. 1l Ztr. Lbdg.) 60 60- 65 62—66

d) vollfleischtge, ausgemästete Kühe höchst.
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren, von
mindestens 12 Ztr. Lbdg. 57 56—62 55- 57

«0 ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 45- 54 49- 55ck) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 34- 40 38- 43

<0 gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 25 - 33 32—35
f) gering genährtes Jungvieh (Fresser) 45—50 —

Kälber.»)Doppellender. 72
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) >:nd beste<:)Saugkälber(mindest.220 Pfd.Lbdg.) 60—64 70- 72 69- 72

mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber 60 66- 70 66- 69
d) geringe Mast- und gute Saugkälber. 57 60- 65 63- 66
e) geringere Saugkälber. 49—54 56- 60 60- 63

Schafe.
a J Mastlämmer und jüngere Masthämmel 50 — —

b) ältere Masthämmel, geringere Mastläm- 48—50 52 - 55mer und gut genährte junge Schafe. —

«) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe) . 42—46

60
37- 42

d) Mastlämmer . . . — —
geringere Lämmer und Schafe . . — — —

Schweine.
») Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew
d) vollfleischige , 2/, . 1 §

o s
" » 2 n ,

o) „ Schweine bis 2 Ztn.
" JO1.5 e

T
o

e) fleischige Schweine bis 170 Pfd. 2 'Z
k) Sauen

Stjj » un6
Vollbade -Wannen
liefert

Eisenhandlung Zillikeu.
Weilburg — Markt.

§"r Freitag empfehle in strammer Eispackung

Pr. Koch- und Bratschellfisch.
Hrch. Ufer jr.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung des Königlichen Landratsamts kön¬

nen die bestellten Rübenschnitzel nicht mehr geliefert werden.
Dagegen können noch Bestellungen auf Häckselme-

laffe erfolgen, die innerhalb3 Tagen bei uns einzurei¬
chen sind.

Weilburg - den 10. August 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag den 16. August, nachmittags6 Uhr ha»

ben die Mannschaften der P flich ts e ue rw e h r auf dem
Marktplatz zur Hebung anzulreten.

Weilburg , den 12. August 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der

Dbst- und Gemüse-Berwertungs-
Kursns.

Praktische Anleitung zur Herstellung von : Dörrobst, Dörr¬
gemüse, eingesäuerten Gemüsen, Obst- und Gemüse-Kon-
serven, Dunstobst, Essigfrüchten, Obstmus. Gelee, Marme¬
lade, Kraut , Latwerge , Obstpasten, Obstsäften, Obst- und

Beerenweinen pp.
Mit einem Anhänge über:

Das Ernte », Verpacke»: und die Aufbeivahrung des frischen
Kernobstes und über die Ueberwinterung der Gemüse in

frische»» Zustande
von L. Schilling, Obst- und Weinbauinspektor, Geisenheim.

Preis 75 Psg.

Vorrätig bei_ A . Cr amer.

Wrik-GklSnilk'Kllus.
Fabrik von Haushalt -Maschine»» etc. sucht geeignetes

Gelände am Rhein oder seinen Nebenflüssen, soiveit diese
mit Kähnen schiffbar sind. Womöglich Wasserkraft, Bahn¬
anschluß. Gemeinden oder Private , welche vorteil¬
hafte Bedingungen zu stellen vermögen, und Ortes wo nach
dem Krieg für männliche und weibliche Arbeitskräfte Ar¬
beitsgelegenheit gesucht »vird , wollen ihre Anerbieten mit
genauer Beschreibung der Verhältnisse einsenden unter L.
467 F . M. an Rudolf Mosie , Frankfurt a . M.

Iffffff  IW-DWW m
Weilburg — Saalbau

Montag , den 16. August, abends 8 Ul,r:
Große

Abendunterhaltung
zu gunsten der hiesigen Kriegsfürsorge

ausgeführt von Mitgliedern des Königlichen Hoftheate,
zu Wiesbaden

Frau Elsa Rehkopf-Westendorf, Mezzosopran
Henoglick Anbaltische Kammersängerin

Herr»» Richard Schubert(Tenor), Kgl. Pr . Hofopernsän,
Herrn Paul Rehkopf(Bariton), Kgl. Preuß. Hofopernsän

An» Flügel: Herr Kapellmeister Julius Schröder.

1. Arie der Elisabetha. d. Op. „Tannhäuser"
2. a) Arie des Vasco a. d. Op. „Die Atrikanerin"

b) Liebeslied a. d. Op „Die Walküre"
3. Vortrag : Wir und die Welt . . . .
4 Drei Lieder:

a)  Mütter . .
b) Ruhe ineine Seele.
c) Befreiung . . . . . . . .

5. Drei Lieder:
a)  Von ewiger Liebe.
b) Ständchen . .
c)  Heimweh . .

6. Rezitationen
— Pause.  —

7. Liebesduett a. d. Op. „Tristan und Isolde"
8. Zwei Lieder:

a)  Mein Junge . . . . . . . .
b) Emden . . .

9. Gralserzählung a. d. Op. „Lohengrin"
10. Deutsche Volkslieder(Duette).
11. a) Lieder zur Laute,

b) Heitere Rezitationen.

R. Wagr
Meyerbe
R. Wagn
H.H. Eive

Meiste.
R. Strau
Bungert.

Brahins.
R. Strau
Wolf.

R. Wag»

W. Müll,
R. Keitel,
R. Wagn

Preise der Plätze : Mark 2.50, 1.50, 1.— und 0,1
Karten-Voroerkauf : Buchhandlung Hugo Zipper und an!
Abendkasse. 7
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Deutscher

Schäferhund
zu verkaufen.

Wo sagt die Gxp.

Alleinige Mieder!-
fdcr

Kleine
Weilburg , den 10. August 1915.

Anläßlich des Jahreserinnerungstages des Kriegsbe¬
ginns soll in den nächsten Tagen in Weilburg eine

Hausfammlung für das Rote Kreuz
vorgenominen»verden.

Junge Dainen, welche bereit sind, bei der Sainin-
lung »nitzuivirken, werden gebeten, sich bis zum 14. d.
Mts. iin Lokale der Kreissparkasse(Limburgerstraße 8)
zu melden.

Das « reiskomitee vom Rote« Kreuz.

Wohnung
2 Ziininer und Küche zum 1
Septeinber gesucht

Zu erfr. i. d. Erp.

Oeffentttcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag, den 13. August 1915.
Morgens vielfach neblig, später meist heiter, nur noch

strichweise Geivitterbildung.

Ein gutes

Zilß-«.Arbkitspfrrd
zu verkaufen.

Wo sagt die Exp.

^Tapezier- und
Polster-Lehrling

gesucht.
Th. Megges.

bei Zr. Rinke
Weilburg.

„Schloß -Hof'
einpfiehlt

'kulnibachei ' pelM
Vielfach präiniiert. Acrzl
empfohlen. Stets frisch
Anstichu. in Flaschen,
noch nicht eingeführt, tuet!
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden

Taunusstraße 22.
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